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süßen beklagt die
schwierige finanzsitu-
ation seiner Gemeinde
und gibt zu bedenken,
dass die stadt München
zwar die straßenaus-
baubeitragssatzung ab-
geschafft habe, aber nur
wegen der guten finan-
ziellen lage der stadt.

SÜDBROOKMERLAND/TG – Der
Einladung der Bürgerinitiative
(BI)„SchwarzerWegVictorbur“
zur Teilnahme an der für Mon-
tag, 13. April, um 19.30 Uhr,
im Hotel Herbers in Moordorf
stattfindenden Informati-
onsveranstaltung wird Süd-
brookmerlands Bürgermeister
Friedrich Süßen (SPD) nicht
folgen. Er nimmt stattdessen,
wie wahrscheinlich viele wei-
tere Ratsmitglieder der SPD,
zur gleichen Zeit an einer Frak-
tionssitzung teil. Dort wollen
Landrat Harm-Uwe Weber
(SPD) und der Geschäftsfüh-
rer des Ubbo-Emmius-Kran-
kenhauses, Jann-Wolfgang de
Vries, mit den Genossen über
die Pläne zum geplanten Bau
eines Zentralkrankenhauses
im Bereich Georgsheil spre-
chen. In einem der Presse vor-
liegenden Schreiben bedankt
sich der Bürgermeister für die
Einladung und nimmt zu den
Ausführungen der BI Stellung.

Schwierige Finanzsituation
Süßen beklagt die schwie-

rige Finanzsituation seiner Ge-
meinde und gibt zu bedenken,
dass die Stadt München zwar
die Straßenausbaubeitragssat-
zung abgeschafft habe, aber
nur wegen der guten finanziel-
len Lage der Stadt. In anderen
Gemeinden würde dagegen

die Beitragssatzung Anwen-
dung finden, in der Gemeinde
Dornum und in den Gemein-
den der Samtgemeinde Hage
würde sie gerade erlassen, so
der Bürgermeister. Süßen be-
stätigt in seinem Schreiben
die Ansicht der BI, dass die
Fördermittel des Landes Nie-
dersachsen für den Ausbau
des Schwarzen Weges auch
ohne Anrechnung von An-
liegerbeiträgen gezahlt wer-
den würden, allerdings gelte
das nur, wenn die Gemeinde
nicht über eine rechtskräftige
Straßenaus-
baubeitrags-
satzung ver-
fügen würde,
führte Fried-
rich Süßen
weiter aus.
B e z w e i f e l t
werden vom
Bürgermeis-
ter die von
der BI ange-
gebenen Beitragssummen.„83
Prozent der Anlieger zahlen
bei Anwendung der geplanten
Sondersatzung weniger als
5000 Euro Anliegerbeiträge
je Grundstück“, schreibt der
Bürgermeister. Die BI hält
dem entgegen, dass vor allem
junge Familien und ältere An-
lieger, die sich mit ihrem Haus
und Grundstück ihre Alters-
vorsorge sichern wollten, da-
mit stark in ihrer finanziellen
Handlungsfähigkeit beein-
trächtigt würden.

Auch andere Anlieger in der
Gemeinde hätten bereits Stra-
ßenausbaubeiträge gezahlt,
teilt der Bürgermeister mit,
und zwar bis zu 3300 Euro
für ein Anliegergrundstück im
Leegeweg oder Adelmunds-
moor. Bestätigt hat der Bür-
germeister den Vorwurf der
BI, die an die Anlieger ver-
sandten Bescheide seien nur

eine Schätzung. Süßen: „Es ist
richtig, dass die Anliegerbei-
träge erst nach Abschluss aller
Bauarbeiten und nach Vor-
lage der Schlussrechnungen
berechnet werden können.“
Die Mitglieder der BI fürchten
eine erhebliche Erhöhung der
vorhergesagten Summen, weil
„öffentliche Baumaßnahmen
immer teurer werden“.

Auch zur Sonderbehand-
lung der Anwohner der Ring-
straße in Moordorf bei Aus-
bau ihrer Straße nimmt der
Bürgermeister Stellung: „Die

für die Anlieger
sehr günstige
Sondersatzung
würde nach
heutiger recht-
licher Wür-
digung keine
Zustimmung
finden. Die An-
forderungen
an den Erlass
einer Sonder-

satzung sind sehr streng zu
beurteilen.“ Zur rechtlichen
Beurteilung der von der Ge-
meinde Südbrookmerland ge-
planten Sondersatzung zum
Ausbau des Schwarzen Weges
sagt Bürgermeister Süßen
nichts.

Im letzten Teil seines Schrei-
bens weist der Bürgermeister
auf die Vorteile beim Ausbau
des Schwarzen Weges hin,
insbesondere biete der dann
durchgängige Fuß- und Rad-
weg jüngeren und älteren Ver-
kehrsteilnehmern einen grö-
ßeren Schutz. Zudem sei eine
intakte Oberflächenentwäs-
serung ein großer Vorteil für
den Schwarzen Weg und die
angrenzenden Grundstücke.
Übrigens, den Antrag des SPD-
Ratsherrn Alfred Wienekamp
auf Aufhebung der Straßen-
ausbaubeitragssatzung finden
die Mitglieder der BI „mutig“.

Bürgermeister Süßen antwortet
der Initiative „Schwarzer Weg“
Politik Gemeinde verteidigt anwendung der beitragssatzung

„Es ist richtig, dass die
Anliegerbeiträge erst
nach Abschluss aller

Bauarbeiten und nach
Vorlage der Schlussrech-
nungen berechnet wer-

den können“

Märchen sollten nicht
mit nüchternem und oft
kritischem Verstand be-
trachtet werden, sagt die
erzählerin.

AuRich/UB – Im Rahmen einer
Veranstaltungsreihe in Aurich
erwartete die Gäste wieder ein
besonderes Ereignis: In der gut
besuchtenStadtbibliothekgas-
tierten die Märchenerzählerin
Brigitte Hagen sowie Heike
Tönjes aus dem Fehnland. Die
Künstlerinnen sind in Aurich
und weit darüber hinaus schon
lange keine Unbekannten
mehr. Mit Märchen, vorgetra-
gen von Brigitte Hagen und
von den einfühlsamen Klän-
gen der keltischen Harfe durch
Heike Tönjes einfühlsam un-
termalt, vermitteln sie ihren
Zuhörern schon seit Jahren die
anheimelnde, manchmal auch
unheimlicheWelt der Märchen
und Erzählungen.

„Aber“, so schreibt die Er-

zählerin in einem ihrer Bü-
cher: „Märchen sollten nicht
mit nüchternem und oft kri-
tischem Verstand betrachtet
werden. Vielmehr bedarf es
einem liebenden und stau-
nenden Herzen. Nur so kann
sich dem heutigen, so genann-
ten modernen Menschen, ihre
Schönheit und Weisheit er-
schließen. Und wer jetzt noch
in dem Wort Fehnland das
„h“ durch ein „e“ ersetzte, der
bewegte sich schon ganz tief
in den Themen der beiden
Künstlerinnen.

Entsprechend der Ankündi-
gung „Das Wunderbare ist das
Wahre“ lauschten die Zuhö-
rerinnen dem Märchen vom
Aschenputtel. An den Inhalt sei
hier nur kurz erinnert: Aschen-
puttel lebte im Hause des Va-
ters, der Stiefmutter und der
„reizenden“ Schwestern. Es
schlief in der Küche, am Herd
und in der Asche. Die niederen
Arbeiten in Haus und Hof
„durfte“ ausschließlich sie ver-
richten, während die Schwes-

tern sich in ihren schönen Klei-
dernüberwiegendvorSpiegeln
aufhalten mussten.Wir lernen:
Wer schön sein will muss lei-
den. Aber, und dies ist der Sinn
des Märchens, auch die Armen
und Geknechteten bekommen
ihre Chance. Aschenputtel er-
ringt nach ihrer Verwandlung
in eine fremde Prinzessin das
Herz des Prinzen und die ihr
behilflichen Täubchen picken
den bösen Schwestern als Be-
lohnung für ihr schändliches
Treiben jeder ein Auge aus.
Zuvor hacken diese sich auch
noch, um in die Schuhe zu ge-
langen, Zehen und Fersen ab.
Man erinnere sich: „Rucke die
guck…“. Die ganze Angele-
genheit ist ziemlich ernst – bis
auf die Hochzeit. Vielleicht
liegt es an der deutschen Vari-
ante des Märchens.

Im Anschluss hörte das Pu-
blikum das im Jahre 1697 von
Charles Perrault aufgeschrie-
bene Märchen: „Cendrillon“
– oder „Der gläserne Pan-
toffel.“ Sehr schnell konnte

man feststellen, dass beide
Darstellungen vom Thema
her identisch waren. Aber
statt der Blutrünstigkeit im
„Aschenputtel“ besticht
die französische Schwester
durch Leichtigkeit. Duftig be-
schwingt wird die Erzählweise
und man erfährt, dass es sich
hierbei um die Vorlage für
den Disney-Film „Cinderella“
handelt. Da ist kein Hickhack
um die Füße herum und da
wird auch keine schreckliche
Rache genommen. Im Ge-
genteil – Cinderella verzeiht
ihren Schwestern und mit un-
getrübten Blick durften die
zwei sich sogar je einen hohen
Herrn des Hofes zum Ehe-
mann erwählen. Die Schwere
der deutschen Seele löste sich
somit durch die Leichtigkeit
der französischen Denkweise
auf.

In Aurich erlebten die Gäste
inmitten der märchenhaften
Kulisse einen unterhaltsam-
besinnlichen, aber auch lehr-
reichen Abend.

Eine Reise in die unheimliche Welt der Märchen
kultur brigitte hagen unterhält ihr publikum in bester Manier – ein lehrreicher abend in der auricher stadtbibliothek

eine hochwertige und zukunftsfähige medizinische Versorgung für alle Menschen in der Region:

Das wollen die Stadt Emden und der Landkreis Aurich mit einem modernen Zentralklinikum

gemeinsam sichern.

Wir wissen, dass Veränderung auch Sorgen bereiten kann. Deshalb wollen wir Ihnen Antworten

auf Ihre Fragen geben. Wir wollen Transparenz schaffen und Ihnen die Hintergründe, Chancen

und Perspektiven des geplanten Zentralklinikums erläutern.

Vor welchen zukünftigen Herausforderungen steht die Gesundheitsversorgung in der Region?

Wie bekommen die Bürgerinnen und Bürger langfristig das beste medizinische Angebot?

Warum bietet ausgerechnet das Zentralklinikum dafür die optimalen Voraussetzungen?

Diese und weitere Fragen möchten wir Ihnen allen beantworten.

Sie sind herzlich eingeladen, teilzunehmen.

Wir freuen uns auf Ihre Beteiligung.

Bernd Bornemann Oberbürgermeister der Stadt Emden
Harm-Uwe Weber Landrat des Landkreises Aurich
Ulrich Pomberg Geschäftsführer Klinikum Emden
J.-Wolfgang de Vries Geschäftsführer UEK Aurich/Norden
Dr. Hendrik Faust Ärztlicher Direktor Klinikum Emden
Dr. med. Egbert Held Ärztlicher Direktor UEK Aurich/Norden
Dr. Christoph Schöttes Chefarzt Klinikum Emden
Oliver Bungenstock Pflegedirektor Klinikum Emden
Jürgen Scholla Pflegedirektor UEK Aurich/Norden
Dietmar Bretzler Betriebsratsvorsitzender Klinikum Emden
Gaby Goldenstein Betriebsratsvorsitzende UEK Aurich/Norden
Matthias Drüner Ärztlicher Leiter Rettungsdienst Stadt Emden
Dr. Carsten Raufhake Ärztlicher Leiter Rettungsdienst Landkreis Aurich

Liebe Bürgerinnen und Bürger,

Informations-
veranstaltungeni

Zentralklinikums
20. April 2015 19.00 Uhr | Nordseehalle Emden
21. April 2015 19.00 Uhr | IGS - Aurich West
22. April 2015 19.00 Uhr | Oberschule Norden

zur Planung eines

OStFRiESLAND – Vom 13. bis
zum 27. April liest die 13-jäh-
rige Schülerin Femke Stef-
fens aus Großheide am Vor-
lesetelefon Ostfriesland die
plattdeutsche Geschichte
„Pfui Günther“ von Gerda
Lücken.

Mit dem Text „De Schoh
weren weg“ von Bernhard
Fricke qualifizierte sich
Femke 2012 für den Be-

zirksentscheid Ostfriesland.
Im Dezember 2014 belegte
Femke beim Plattdeutschen
Lesewettbewerb (Schul-
jahr 7/8) der Friederiken-
schule Großheide mit der
Geschichte „Pfui Günther“
den zweiten Platz.

Außer dem Lesen von
plattdeutschen Geschichten
spielt Femke Gitarre, bo-
ßelt im Kreisverband Nor-

den und spielt Fußball. Ihr
Text am Vorlesetelefon ist
wie gewohnt unter der Tele-
fonnummer 04941/69 99 44
rund um die Uhr zu hören.

Gestaltet wird das Vorle-
setelefon vom Arbeitskreis
Ostfriesischer Autorinnen
und Autoren. Nähere Infor-
mationen im Internet unter
www.ak-ostfriesischer-auto-
ren.de.

Femke Steffens aus Großheide liest

Brigitte Hagen und Heike Tönjes (r.) sorgten für einen unterhalt-
samen Abend. FoTo: Becker




